
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
Laxenburg, im September 2017       Exemplar LVIV  

  



100.000KM EHRUNGEN 
  

Schon im Jahr 1949 wurden die ersten 
Fahrer vom Volkswagenwerk dafür 
ausgezeichnet, dass sie 100.000 Kilometer 
ohne größere Pannen oder Reparaturen mit 
ihrem Käfer zurückgelegt hatten. Zu dieser 
Zeit wurden diese Ehrungen mit großem 
Aufwand vorgenommen. Eine solche 
Strecke ohne größere technische Probleme 
zu bewältigen, war damals in jedem Fall 
etwas, das gefeiert werden sollte. 
Außerdem wurden diese Ehrungen 
werbewirksam vollzogen, um zu 
verdeutlichen, was der Volkswagen zu 
leisten vermag. 

Bei den ersten Ehrungen bekam der 
Volkswagen-Fahrer ein Schreiben des 
Händlers und eine Uhr, die jedoch noch 
nicht wie die späteren eine VW Prägung 
auf der Rückseite hatte. Anfangs wurde 
eine individuelle Widmung vom Händler 
in Auftrag gegeben. Die Uhren wurden von 

den lokalen VW Händlern selbst besorgt 
und waren daher von keiner einheitlichen 
Marke. Schon bald wurde aber vom 
Volkswagen-Werk die ganze Prozedur 
vereinheitlicht und alle Fahrer bekamen die 
gleichen Uhren und Plaketten sowie 
vorgedruckte Urkunden in die nur noch die 
Namen und Fahrgestellnummern 
eingetragen wurden.  
 
Urkunden 
 
Die ersten Urkunden erinnern noch sehr 
stark an Dokumente aus der Vorkriegszeit. 
Im Jahre 1953 wurde das Layout 
modernisiert und nur noch der Name des 
Volkswagen-Fahrers in der Vorlage 
ergänzt. Ab 1961 gab es nur noch 
universelle Urkunden ohne Namen, ohne 
Fahrgestellnummer des Volkswagens. 

Plaketten 
 
Während der Jahre in denen die 100 000 
Kilometer Ehrungen vorgenommen 



wurden, änderten sich auch mehrfach die 
vergebenen Plaketten. Für den Innenraum 
gab es zu Zeiten des Brezelkäfers oval-
eckige Form. Sie hat an der Oberkante eine 
spezielle Wölbung die sich dem 
Brezelarmaturenbrett anpasst. Zusammen 
mit den Änderungen, die zum Ovali 
geführt haben gab es dann die rechte Form 
für den Innenraum die bis in die 60er Jahre 
vergeben wurde. 

Die Plaketten für die Außenseite des 
Wagens wurden ebenfalls mit dem 
Wechsel vom Brezel-Käfer zum Ovali 
verändert, obwohl es technisch eigentlich 
keinen Bedarf gab. 1954 wurde aber ein 
eindeutiges Zeichen gesetzt. Mit dem 
Ovali wurde ein Zeichen gesetzt, das 
Zuversicht und neuen Mut verspricht. 

 
Uhren 
 
Die verliehenen Uhren wechselten 
während der Jahre ebenfalls mehrfach. 
Auch wurden Uhren verschiedener 
Hersteller parallel vergeben. Allen 
gemeinsam war die große VW Prägung auf 
der Rückseite, mit Lorbeerkranz und 100 
000 Kilometer Schriftzug. Lediglich einige 
der letzten wiesen nur ein kleineres VW-
Zeichen auf, ohne Schrift und Kranz. 
Eventuell sind diese auch zu einem 
anderen Anlass ausgegeben worden. 
Grundsätzlich waren die Ziffernblätter 
schwarz und das Gehäuse vergoldet. 
Ausnahmen bestätigen jedoch die Regel. 
 
 

Die häufigsten Marken waren "Mauthe" 
und "Laco", seltener auch "Junghans" oder 
"Porta". 
Es gab noch einige wenige weitere Marken 
wie z.B. "Comet", die jedoch kaum 
vorkamen. Da es sich letzten Endes um 
Werbegeschenke handelte nahm das VW 
Werk wohl jeweils den günstigsten 
Anbieter. Die "Mauthe" Uhren gab es mit 
arabischen und römischen Ziffern. Auch 
bei den anderen Herstellern findet man z.T. 
leicht unterschiedliche Ausführungen. 
 

In Schweden gab es eine eigene 
Ausführung die keine Prägung auf der 
Rückseite hatte. 
Stattdessen gab es ein kleines VW Zeichen 
auf der Vordersite und den Schriftzug 10 
000 MIL. 
Das steht für 10 000 schwedische Meilen. 
Eine schwedische Meile entsprach 10 
Kilometern und war als Maß dort bis in die 
60er Jahre üblich. 10 000 davon ergeben 
wieder 100 000 Kilometer. Recht selten 
vergeben wurden auch Damenuhren. Die 
Frauen in den 50er Jahren fuhren eben 
wenig mit dem Auto und noch seltener 
ganze 100 000 Kilometer. Normalerweise 
hatten die Uhren ein schwarzes 
Lederarmband. In den 60er Jahren gab es 
auch teilweise braune Armbänder. Einige 
Uhren wurden auch mit vergoldeten 
"FixoFlex" Armbändern ausgegeben. 
 
Quelle: 
www.vw-reeder.de 
www.vw-
kaeferclub.com/technik/zubehoer/100000km-
ehrungen.html 

 
 



 
Clubabend VW Käferclub Laxenburg: 

 
1. Donnerstag im Monat 19 Uhr 
„Gasthof  Broschek“  in 2362 

Biedermannsdorf, 
Wienerstraße 12. 
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Das 7. Laxenburger VW Käfertreffen ist vorbei!  

 

DANKE an alle Teilnehmer, Besucher, Unterstützer und Freunde des VW Käferclubs 
Laxenburg! Dank der Teilnehmer, Besucher, Unterstützer und ganz besonders der Mitglieder 

ist wieder ein sehr erfolgreiches VW Käfertreffen in Laxenburg mit 82 Autos und 2 
Nachzügler beim Abbau am Sonntag im Jahr 2017 zu Ende gegangen!  

 
Danksagung: Marktgemeinde Laxenburg, Schlossgesellschaft Laxenburg, Raika Laxenburg, 

Fa. Schweiger & Partner, Servus TV  
 

Pokalspenden: BM Ing. Robert Dienst, GR Helfried Steinbrugger, GfGR Helmut Artner, Die 
Grünen Laxenburg, Fam. Fitzinger  

 
Unterstützung: Harald Planner - Film und Fotos, Gerald Pitsch – Verpflegung und 

Ausstattung, die Mitglieder des Käferclubs Laxenburg – Auf-, Abbau, Durchführung der 
Veranstaltung und Tombolaspenden, leistbar Copy&Print – Teilnehmergeschenke und 

Clubleibchen, Frau Borecky - Tombolaspende, Herr Auer - Hütte 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 
 

VW Veteranentreffen Hessisch 
Oldendorf 2017 

 
 

 
Arthur und ich entschlossen uns im 
Dezember 2016 mit dem Autoreisezug und 
meinem Ovali 1955 am 22. Juni 2017 im 
Liegewagen über Hamburg Altona zum 
Veteranentreffen nach Hessisch Oldendorf, 
das nur alle 4 Jahre stattfindet, zu reisen. In 
freudiger Erwartung fuhren wir am 
besagten Tag zur Verladestelle auf den Wr. 
Hauptbahnhof. Insgesamt waren 5 
Oldtimer für den Autoreisezug vorgesehen. 
Doch plötzlich teilte uns ein Mitarbeiter 
der ÖBB mit, dass der Zug wegen 
Unwetterwarnungen in Hamburg und 
nördlichem Deutschland eingezogen wird. 
Verzweifelt versuchten wir zu einer 
Lösung zu kommen. Eine Umbuchung auf 
den nächsten Tag wäre unsinnig gewesen. 
4 von den 5 Oldtimerfahrern gaben 
daraufhin das Treffen auf und fuhren nach 
Hause. Arthur und ich blieben hart, holten 
die Zulassungsscheine für Arthurs 
Anhänger und meinen VW Tiguan als 
Zugfahrzeug und fuhren nach Neufeld, um 
dort das Gespann fahrbereit zu machen. 
Nach einem Tankstopp im Nachbarort von 
Neufeld ging es dann um 22.30 Uhr doch 
noch in Richtung Hessisch Oldendorf los. 
Bei Nürnberg machten wir Rast, um ein 
wenig zu schlafen. Doch konnte ich nur 20 

Minuten einnicken, da mein Grant über 
den eingezogenen Zug noch immer zu groß 
war und ich keine Ruhe finden konnte. So 
fuhr ich weiter bis ich 700 km erreicht 
hatte. Danach übernahm Arthur das Steuer 
und ich ruhte mich aus. Nach einem 
weiteren Fahrerwechsel erreichten wir zu 
Mittag am 23. Juni mein Quartier in 
Hameln nahe dem Treffenort. Nach kurzer 
Erkundung des Zimmers ging es zum 
Veteranentreffen, wo an die 1000 Oldies 
erwartet wurden. Dort angekommen traute 
ich meinen Augen nicht. Ein 
wunderschöner Ort mit Fachwerkhäusern 



und in jeder Straße eine andere Kategorien 
von größtenteils im Originalzustand 
befindlichen Veteranenfahrzeugen. Wir 
durften meinen Ovali in der Langestraße 
neben vielen anderen tollen Ovalis parken. 

Nach einem kleinen Umtrunk mit Freuden 
aus Österreich ging es zur Anmeldung und 
dann zur Erkundung der aus 26 Ländern 
angereisten Brezeln, Ovalis, Bullis, 
Karmans, Sonderkarossen und 
Artverwandten. Danach fuhren wir zum 
Campingplatz, um Arthurs Zelt 

aufzubauen. Dort schien ein 2. Treffen 
stattzufinden. Auf 4 Campingplätzen 

nebeneinander konnte man wieder eine 
Vielzahl anderer Oldies bewundern. Um 
22 Uhr musste ich dann meiner Müdigkeit, 

nur 1,5 Stunden Schlaf in der letzten Nacht 
Tribut zollen und begab mich nach Hameln 
in mein Quartier. Am nächsten Tag nach 

dem Frühstück mit weiteren 
österreichischen Freunden fuhren wir im 
kleinen Konvoi zum Treffen, um dort 
wieder viele Autos zu bestaunen und den 
Teileflohmarkt zu besuchen. Wir bekamen 
auch eine Führung im Museum 
Grundmann, das einen überaus 
überwältigten Eindruck hinterließ. Eine 
eigene Halle mit Rometsch, wo das Auto 
von Gregory Peck steht, war die 1. Station 



der Führung. Danach ging es in die 
Porschehalle gefolgt von einer Halle mit 
VW Käfern und Bussen. In der größten 
Halle des Museums sind die Anfänge des 
Käfers bis hin zur Kriegszeit eindrucksvoll 

dokumentiert. Als Abschluss erfreut sich 
ein Herbie an den vielen Gästen mit einem 
Auf und Ab mit seiner Kofferraumhaube 
und blinkenden Scheinwerfern. Nach der 
Rückkehr in den Ort und einigen 
Benzingesprächen, fand am Abend in der 

Stadthalle die Abendveranstaltung mit 500 
Personen statt. Doch der Caterer war mit 
dieser Anzahl an Leuten völlig überfordert 

und man wartete bis zu 1 Stunde, um Essen 
vom Buffet holen zu können. Doch der 
Großteil der Käferfans aus 26 Nationen 

ließ sich den Abend nicht verderben und 
man hatte Spaß mit Freunden. Am 
nächsten Tag gingen wir nochmals alle 
Straßen ab, kauften noch Ersatzteile und 
Devotionalien und besuchten nochmals das 
tolle Museum Grundmann. Danach luden 

wir meinen Ovali wieder auf den Anhänger 
und fuhren zurück über Prag und Znaim 
nach Österreich. 
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Ansprechpartner des VW-Käfer und Bulli Liebhaberclubs Laxenburg: 
Obmann Andreas Franek, 1100 Wien, Ludwig von Höhnel-G. 9/58, Tel.: 0676/369-32-09 

Mail: andreas.franek@kaeferclub-laxenburg.at 
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Ludwig von Höhnel-G. 9/58, 1100 Wien 


